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Z u s a m m e n f a s s u n g : Die heutige Umweltsituation, der Verlust an 
Organismen und Lebensgemeinschaften, die Umwandlungstendenz in 
schützenswerten Ökosystemen, die Renaturierung und Regeneration 
von Mangelbiotopen und die veränderte Einstellung der Bevölkerung, 
begleitet von einem möglichen Paradigmenwandel in der Landwirt­
schaft, bestimmen die Umsetzungsmöglichkeiten der Biotopkartierung 
zugunsten der gefährdeten Schutzobjekte. 

S u m m a r y : The implementation of the mapping of biotopes of protective value 
depends on: 

- the prevailing environmental conditions, 
- the loss of organisms and biocoenoses, 
- the destructive tendencies in protected ecosystems, 
- the restoration and regeneration of endangered and rare biotopes, 
- the changing attitude of the population accompanied by an impending change 

of old paradigms in agricultural policies (partial replacement of the overall 
productive functions by protective and social functions). 

A. Grundlegendes 
Wesen, Bedeutung und Durchführung der sogenannten "Biotop­

kartierung" muß aus der Sicht der heutigen Umweltsituation verstanden 
werden. Seit den frühen siebziger Jahren ist man sich über das Ausmaß 
ungünstiger anthropogener Veränderungen in Wasser, Boden und Luft, aber 
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auch bezüglich der Organismen bewußt. Aus der damaligen Literatur sei 
nur das bekannte Werk von M E A D O W S et al. (1972, s. auch 1992) genannt. 
Zwanzig Jahre später ist die allgemeine Umweltsituation, auch für die 
Schweiz, mit Forschungsprojekten und mit den nationalen Forschungs­
programmen angegangen worden (vgl. z.B. HÄBERLI et al. 1991). Auch bei 
uns ist man sich über die "neue Umweltsituation" klar geworden (vgl. z.B. 
KLOTZLI 1988, 1993), und man erkennt die Trends genauer und auf wis­
senschaftlich gesicherter Basis. Weltweit werden die Probleme um Wasser­
versorgung, allgemeine Eutrophierung und mögliche Klimaveränderungen 
usw. sorgfältig beobachtet und man bemüht sich um eine objektivierende 
Darstellung möglicher zukünft iger Szenarien (vgl. z.B. C L U B OF R O M E 
1990, B R O W N et al. 1994, M E A D O W S et al. 1992, SACHVERSTÄNDIGEN­
RAT 1985, E N Q U E T E - K O M M I S S I O N 1991 usw.). In den letzten 25 Jahren 
wurde deutlich erkannt: Umwel tveränderungen verlaufen schnell, unvor­
hersehbar in ihren letztendlichen Auswirkungen und sind von langfristiger 
Wirksamkeit. Dieselben Überlegungen hat man sich auch in Bezug auf Na­
tur- und Landschaftsschutz zu machen (vgl. BROGGI 1989). Dazu dienen 
die Feststellungen, Gedanken und Vorschläge in den Abschnitten B, C und 
D. 

Noch immer ist die Reaktion der sozialen Umwelt in vollem Gange, 
konventionell und voller Widersprüche. H A L L E R und M A A S (1994) führen 
die mangelnde Bereitschaft des Souveräns, angepaßt zu handeln und sich 
untereinander zu verständigen, auf grundlegende Unterschiede in den Teil­
systemen unserer Gesellschaft (s. Tab. 1) zurück. Auch bezüglich der Um­
weltbelange haben alle Teilsysteme ein eigenes Selbstbild und ihnen ver­
traute Querbeziehungen, eine eigene Sprache ("Jargon") und Art der Kom­
munikation sowie eine spezifische Funktion in der Gesellschaft und eine 
Eigendynamik in ihren Reaktionen auf Umweltprobleme. Damit verbunden 
ist eine ihnen eigene Beurteilung von Risiko und Gefahr, eine ihnen eigene 
Auffassung von Autorität und Kompetenz. Damit einher geht eine spezi­
fisch gehandhabte Konfliktbewält igung (vgl. z.B. auch BÄCHLER 1995, 
KLÖTZLI 1995). 

B. Die heutige Situation in Natur- und Landschaftsschutz in Stich­
worten 

1) Rückgang der Feuchtgebiete 
Symptomatisch für die Situation ist der Rückgang der Feuchtgebiete 

und der natürlichen Seeufer in unserem Lande (beide auf etwa 5% der 
ursprünglichen Ausdehnung). Dazu gesellen sich die Veränderungen in den 
Flußlandschaften, an natürlichen Trockenhängen, in naturnahen Wäldern 
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und in Extensiv-Grünland sowie in der übrigen Landschaftsausstattung der 
herkömmlich bewirtschafteten Landschaften. (Näheres siehe auch bei K A U L E 
1986). 

2) Verbesserung der gesetzlichen Grundlagen 
Seit 1970 ergaben sich indessen Verbesserungen in konkreten Schutz­

maßnahmen, bessere Gesetze und eine bessere Information des Souveräns 
(vgl. KLÖTZL1 1978, 1992). Für die Illustration schweizerischer Verhältnisse 
sei auf Tab. 2 verwiesen. 

3) Anzeichen eines Paradigmenwechsels in der Landwirtschaft 
In der Landwirtschaft ist der Ruf nach 
-weniger Flurbereinigung 
- gesicherten Fruchtfolgen 
-geringerer Anwendung von Pflanzenschutzmitteln (Pestiziden) und 

Düngstoffen 
-besser angepaßter Bodenbearbeitung 
- Abkehr von der Massentierhaltung 
-vermehrter Anlage von Futterflächen teilweise wohlwollend aufge­

nommen und auch umgesetzt worden. 

4) Fortschreitender Verlust an Biodiversität 
Immer noch ist der Rückgang der Vielfalt an Arten, Pflanzen­

gesellschaften und Landschaftsteilen erdrückend stark. So liegen die Haupt­
ursachen für den Rückgang der Vielfalt in: 

- der Beseitigung von Sonderstandorten (s. u.) 
- der Entwässerung 
- in Nutzungsaufgaben usw. (vgl. S U K O P P & TREPL 1987). 

Als Verursacher sind klar Landwirtschaft und Tourismus zu erken­
nen. 

Heute sind 40 bis 75% aller Wirbeltiere - Säuger, Vögel, Reptilien, 
Amphibien, Fische - und bis 40% aller Arten einer Insektenordnung (z.B. 
Käfer, Schmetterlinge) bedroht bis gefährdet (BLAB et al. 1984 in K A U L E 
1986). Auch gut 20% der Farn- und Blütenpflanzen sind gefährdet (6%), 
stark gefährdet (6,6%) und bedroht (8%) (SUKOPP & TREPL 1987). Damit 
gekoppelt ist die Gefährdung von Pflanzenformationen. Die gefährdeten 
Arten haben Anteilprozente am Artenbestand der Formationen von 40-60% 
bei Trockenrasen und oligotrophen Mooren. Und die verschollenen bis ge­
fährdeten Arten in Prozent der Gesamtzahl der Arten der Roten Listen 
belaufen sich im Hochmoor und anderen oligotrophen Mooren auf 13%, in 
Trockenrasen auf 20% (vgl. auch L A N D O L T 1991). 
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5) Verlust an Landschaftselementen 
Unser Veränderungsdrang in der Kultur- oder ursprünglichen Land­

schaft äußert sich auch in den Verlusten an Landschaftselementen. Zwi ­
schen 1955-70 sind so an natürlichen und vielfältigen Bereichen in verschie­
denen Gebieten unseres Landes 65-75 (-83)% verschwunden, an Hecken und 
ähnlichen Elementen zwischen 25-33%. Besonders eindrücklich sind die Ver­
änderungen in Fluß-Landschaften (s. z.B. bei E W A L D 1978, G A L L A N D A T 
et al. 1993). Neuere Ergebnisse in R O T H et al. (1994) zeigen wenig Brems­
wirkung in den Jahren 1972-83, bzw. in () 1978-89, sowohl für typische 
Kantonsgruppen (KG) als auch Landesregionen (LR). 

K G LR 

Bachläufe, neu (km) 29 (15) 29 (9) 
Bachläufe, verbaut, kanalis. (km) 9 (6) 5 (11) 
Teiche, neu (Anzahl) 39 (16) 34 (34) 
Feuchtgebiete, neu (ha) 15 (23) 7 (38) 
Feuchtgebiete, trockengelegt (ha) 14 (33) 21 (51) 

6) Verlust an schutzwürdigen Flächen durch Veränderung der Umwelt 
Schuld an den Verlusten hat nicht nur der direkte Einfluß des wirt­

schaftenden Menschen: auch die Eutrophierung hat in verschiedenen Feucht­
gebieten (so z.B. am Pfäffikersee von 1975-84) gut 20% der oligotrophen 
Flächen umgewandelt. Aus den besonders schutzwürdigen Kleinseggen-
riedern entstanden Grosseggenrieder und aus diesen schließlich zur Gänze 
verschilfte Bestände, sog. Pseudoröhrichte. Durch Beschattung werden so 
viele lichtliebende Arten vertrieben, und damit ergibt sich eine Einbuße in 
der Biodiversität auf indirektem Wege infolge allgemeiner Eutrophierung. 
Weitere Beispiele erhellen sich aus Tab. 3. 

Auch in Flußauen wurden neue Prozesse und neue Vegetationstypen 
geprägt: 

-s tärkere Ausbreitung nährstoffbedürf t iger Hochstauden und Hoch­
gräser in offener Flur und im Auwald 

-s tärkere Ausbreitung der Schlickbesiedler zu Ungunsten der Kies­
bodenpflanzen infolge Ablagerung von Grobmatenal in Stauräumen 

-Umwandlung von strömungsbeeinf lußten echten Auen in grund­
wasserbeeinflußte Feuchtgebiete (z.B. Feuchtwälder) 

- Entwicklung hochliegender "gealterter Auen" infolge Ausbleibens von 
Strömung und Ablagerung v. Geschiebe und Schlamm durch Rück­
halt und Kontrolle der meisten Hochwasser. 
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Trotz zunehmende r Tendenzen z u r A b p u f f e r u n g von N ä h r s t o f f e n 
("Pufferzonen") u n d einer gewissen S tandard is ie rung dieser Schutzzonen in 
Breite und Ges ta l tung ( M A R T I et al . 1994) liegen die Verlus te an ol igotro-
phen Standorten in den ietzten zehn Jahren immer noch bei etwa ^0% (z.B. 
Verhochs taudung von Klernseggenriedern; vg l . auch KLÖTZLI 1979, 1986). 

Tab. 3a: Eutrophierung 
(Erfassung du rch Vergleichskar t ierung) 

Lokal i tä t 

Neeracher Riet 
Katzensee 
M o o s / Rot tenschwi l 

V e r ä n d e r u n g 

H P L 
H (P) M 
H P M 

Literatur 

K L O T Z LI 1967 
S T A U B L I 1986 
KLÖTZLI 1989 

H Ausbreitung von Hochstaudenriedern 
P Verschilf ung 
M Entwicklung von Grosseggennedern im Bereich von Kleinseggenriedern 
L Lernnaceen-Decken mit der Alge Rhizoc Ionium hieroglyphicum 

(vgl . Emzelhei ten in KLÖTZLI 1992a) 

C . Schutz gefährdeter Biotope 

A u s al l diesen V o r g ä n g e n w i r d klar: Der Schutz der g e f ä h r d e t e n Bio­
tope hat Pr ior i tä t . Tab. 4 gibt A u s k u n f t ü b e r p r i o r i t ä r e Naturschutzgebiete 
und Tab. 5 ü b e r M ö g l i c h k e i t e n z u r S c h a f f u n g v o n "Mange lb io topen" (also 
infolge der A u s r ä u m u n g der Landschaf t selten anzutreffende Bio top-Typen 
KLÖTZLI 1981). 

A u s diesen Pr io r i t ä t en lassen sich V o r r a n g f l ä c h e n ableiten ( K A U L E 
1986, Tab. 7). Diese umfassen z .B. W ä l d e r , Moore , He iden , Trockenrasen, 
Fließ- und S t i l lgewässer sowie extensivierte Bereiche, Streu- und Moorwiesen , 
Nieder- u n d M i t t e l w ä l d e r . Innerhalb dieser Gebiete sol l v o r g ä n g i g f ü r A u s ­
g le i chs f l ächen gesorgt werden: i m W a l d e f ü r A l t - u n d Totholz inse ln , Feucht-
Standorte, i n k l . gut gestufter W a l d r ä n d e r , i m G r ü n l a n d G r ä b e n , Hecken , 
S t e i l b ö s c h u n g e n , ä h n l i c h auch in A c k e r n , sch l ieß l ich in S ied lungen alte G ä r ­
ten u. dg l . 

Einen Überb l i ck ü b e r s c h u t z w ü r d i g e Kle inbio tope geben S C H U L T E et 
al. (1993; v g l . auch T R E P L & S U K O P P 1993) u n d z w a r aus G r ü n l a n d (s. 
auch Tab. 45 in K A U L E 1986). An th ropogene Sonderstandorte u n d K l e i n -
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strukturen finden sich in K A U L E Tab. 5 und 57 (z.B. Torfstiche, Gräben, 
Fisch- und Stau-Seen oder Teiche, Kiesweiher, Trassen, usw.). Auch aus den 
Darstellungen in W 1 L D E R M U T H (1978, 1983) geht die bedeutende Rolle 
von Sekundärbiotopen hervor (z.B. Bedeutung von Trockenrasen an Fluß­
dämmen für die Artenzahl von Schmetterlingen im Gesamtbereich des Fluß-
Querschnittes). 

D. Naturschutz- bzw. Biotop-Kartierung 

Ziel und Zweck der Biotop-Kartierung geht aus Tab. 6 hervor (aus­
führliche Darstellung in KLÖTZLI 1978). Aus der heutigen Sicht, vor allem 
angesichts des Verlustes an Mangelbiotopen und der Gefährdung durch 
indirekte Einflüsse, ergibt sich der Zwang zur Inventarisierung der Restbe­
stände. Diese werden in der Regel anschließend kartiert, entweder grob­
strukturiert unter Herausstellung der wichtigeren Attribute (Biotop-Typen, 
Strukturen) oder feinstrukturiert unter Abgrenzung der einzelnen Pflanzen­
gesellschaften, (vgl. Abschnitt C: viele Beispiele in K A U L E 1986 oder dann 
in P F A D E N H A U E R et al. 1991, P F A D E N H A U E R 1994, S C H U L T E et al. 
1993). 

E. Renaturierung und Regeneration 

Da vielerorts auch keine schutzwürdigen Restbestände anzutreffen sind, 
wird auch "Naturschutz aus zweiter Hand" akzeptiert, also renaturierte 
Flächen. (Definition der "Renaturierung": Rückführung von Ökosystemen 
in na turnähere Zus tände unter Schaffung von neuen Lebensmöglichkeiten 
für schützenswerte Organismen, unter Zurückdrängung von atypischen Or­
ganismen aus gestörten Flächen (KLÖTZLI 1991, s. dort Lit.!)). 

Die Renaturierung kann in Abhängigkeit von Wasser- und Nährstoff-
Verhältnissen und den menschlichen Einflüssen zur "Regeneration" von 
schutzwürdigen Flächen führen. Renaturierung umfaß t im allgemeinen: 

- Umstellung der Bewirtschaftung, auch nach Brachfallen, zugunsten 
höherer Schutzwerte; Umwidmung von Brachflächen, Aushagerung, 
Veränderung von Schnittzeitpunkt und Schnitthäufigkeit usw. 

- Wiedervernässung 
- Abschürfung des Oberbodens 
- gelenkte Sukzession, auch an Straßenböschungen, Steinbrüchen, Kies-

und Sandgruben, Abraum- und Rückstandshalden, inkl. Steuerung 
von Verbuschung und Verhochstaudung 

136 

© Verlag Alexander Just: Dorfbeuern - Salzburg - Brüssel; download unter www.biologiezentrum.at



-Wiederaufbau von Pflanzengesellschaften inkl . Aussaat, Soden­
pflanzung und Gesamt-Verpflanzung 

- kombinierte Verfahren 
-Wiederaufbau ganzer Komplexe mit Mangelbiotopen wie z.B. an Flach­

uferseen, in Auen usw. (in 5-10 Jahren ästhetisch und z.T. biologisch 
befriedigend; Entwicklung von Wald und Moor in säkularen Vorgän­
gen) 

Renaturierung ist abhängig von einer Vielzahl von Rahmenbedingungen: 
- A r t und Wirkung der Umweltfaktoren (Licht, Wärme, Wasser, inkl . 

seiner Bewegung und abhängigen mechanischen Faktoren, Nährstof­
fen, Mahd usw.) 

-Größe der Fläche und deren Verzahnung mit dem Agrarland 
-Ver jüngungsbedingungen , Samen Vorrat alter lebender pflanzlicher 

Substanz, Keimbett-Möglichkeiten usw. 
- Einflüsse aus der Umgebung inkl. der eingesessenen und zuwan­

dernden Organismen (und allenfalls der allg. klimatischen Entwick­
lung) (vgl. Maßnahmen zur Biotop-Entwicklung in K A U L E 1986, 
S. 413/4). 

Tab. 7 aus K L O T Z LI 1991 und VOSER & KOBE 1995. Beispiele renaturierter 
Flächen. 

F. Trends in der Naturschutzpolitik 

Unter Berücksichtigung dieser Ums tände sind die Trends in der 
Naturschutzpolitik heute klar verständlich: 

a) Sicherung der "Natur aus erster Hand". 
b) Schaffung von "Natur aus zweiter Hand" (Renaturierung verschie­

denster Art). 
c) Durchsetzung ökologischer Entwicklungskonzepte im Bereich in­

tensivierter Nutzung und bei Nutzungskonflikten (vgl. auch H A B E R 
bzw. ORIANS in CHERRETT 1990). 

d) Umfassende "Naturschutz-Gesamtkonzepte" mit einem Netz von 
"Trittsteinen" und Verbundkorridoren (vgl. K U H N et al. 1992). 
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G. Schlußfolgerungen zur Umsetzung von Biotop-Kartierungen 

- Jede Anstrengung zur Verbesserung der ökologischen Situation in 
unserer Landschaft ist sinnlos, falls sich unsere nutzende Aktivität 
und unsere Haltung der Natur gegenüber nicht grundlegend ändert. 
Auch die Landwirtschaft muß besser in diese Wiederbelebung der 
Landschaft eingebunden werden. Dies ist nur möglich über einen 
Paradigmen-Wandel in der Landwirtschaft: Die alleinige Produktions­
funktion muß ergänzt werden durch Schutz- und Erhaltungs­
funktionen. Dazu können und sollen die neuen Landwirtschafts­
gesetze und Finanzierungsmöglichkeiten voll angewendet werden, 

- Es ist nicht zweckmäßig nur an Einzelschutz zu denken, wenn nur 
die umfassende Vernetzung aller Naturschutz-Anliegen zum Ziele 
führt. Bei vorgesehenen Eingriffen soll deshalb bereits im Planungs-
stadium "Naturschutz auf 100% der Fläche" eingebaut werden. Als 
Grundlage dient die Biotop-Kartierung zuhanden von Naturschutz 
und Verwaltung, auch im besiedelten Raum, die von einem geziel­
ten Monitoring (Überwachungs-Netz) gefolgt werden muß. Diese 
Kontrolle umfaßt Landschaft, Lebensgemeinschaft (Pflanzen­
gesellschaft) und Einzelart bzw. Einzelobjekt. Eine Feinanalyse von 
Veränderungs-Trends ist über Dauerflächen in bestimmten 
Vegetationstypen möglich, vor allem über solche mit stärker stenöken 
Arten. Dabei muß die Repräsentanz einzelner Typen in Rechnung 
gestellt werden. 

- Alles in allem warten auf uns politische Entscheide, die in einer Zeit 
zunehmend ausgelenkter Kreisläufe beizeiten gefällt werden müs­
sen. In dieser Zeit fahren die Züge des Geschehens in beide Richtun­
gen, zugunsten und zu Ungunsten der Anliegen der Natur- und 
Landschaftsschutzes. Es wird schwierig sein, auf einen sich immer 
noch beschleunigenden Zug aufzuspringen und ihn noch beizeiten 
zu bremsen. 
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Tab. 1: 
mit unterschiedlichem/-n/-r 

- Selbstbild 
und Querbeziehungen 

- Sprache und Kommunikation 

- Funktion und Eigendynamik 

sowie 

- Beurteilung von Risiko & 
Gefahr 

- Auffassung von Autorität 
& Kompetenz 

- Konfliktbewältigung 
Keiigion 

in Anlehnung an H A L L E R & M A A S 1994 (Stiftung Risiko-Dialog) 

Tab. 4: Prioritäre Naturschutzgebiete 
- Übergangs- und Hochmoore 
- (oligotrophe) Flachmoore 
- Seeufer-Komplex 
- Fließgewässer/ Auen 
- außeralpine Felsflur 
- Sand- , Trocken- und Magerrasen 
- außeralpine Borstgraswiesen 
- Heiden 
- Salzpflanzen-Fluren 

ferner: alte Attribute komplexer Landschaften, auch 
geomorphologische, z.B.: 

- Drumlins 
- Löß-Terrassen 
- Dolmen 

Teilsysteme 

Politik 
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- Rundhöcker 
- Dünen 

Tab. 5: "Mangelbiotope" 
z.B. 
Flachwasserseen } 
Kiesinseln } Beibehaltung der 
f lachgründige Trockenhänge } Ökosystem-Dynamik" 
Flutmulden l.w.S. 

abzuklären sind für spezifische Pflanzengesellschaften und ihre 
- f rühere Verbreitung 
- heutigen Relikte 
- zerstörerischen Eingriffe 
- Neuschaffung? 

* Natürliche Flußtäler als Leitlinien 
* Kiesinseln als Trittsteine für wandernde Organismen 
* Viele Tierarten sind auf komplexe Situationen angewiesen 

Tab. 6: Zweck der "Biotop- (Naturschutz-) Kartierung" 
1) Abgrenzung und Inventarisierung der Naturschutzgebiete 
2) Störungseinflüsse im Naturschutzgebiet? (z.B. Deponien, Düngung , 

Trittschäden) 
3) Eingriffe des Menschen im Naturschutzgebiet? (z.B. Drainage, Wege, 

Uberschüttungen) 
4) Kerngebiete und andere besonders empfindliche Gebiete im Natur­

schutzgebiet? 
5) Pflege- & Abschi rmungsmaßnahmen im Naturschutzgebiet? 

Technische Absicherung von Wasser- und Nährstoff-Haushalt und Schutz 
vor mechanischen Faktoren in K L O T Z LI (1978) 
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Tab. 7: Maßnahmen zur Biotop-Entwicklung 
Wie? 
Umpflanzen 
Verpflanzen 

Teil Umsiedelung 

Spontane Neu-Entwicklung 

ferner: 
Ansaat 
Pflanzung im Mutterboden 
Pflanzungen aller Art 

Was? 
Hecken 
Grosseggen riet 
Röhricht 
(Kleinseggenriet) 
eu- & mesotrophe 
Verlandungsgesellschaften 
Sand-, Kies-, Schotter- und 
Magerrasen 
Heiden 
Sandrasen 
Sandheiden 
Feuchtheiden 
Schlammfluren 
Hochstaudenfluren 
z.T. oligotrophe Feuchtgebiete 
Initialstadien verschiedener 
Pflanzengesellschaften in 
Busch und Wald 
} Kt. Zürich: Förderung von 4 
} auf 13.5% (langfristig bis 17% 
} in 10 Jahren) 
} 

( K U H N et al 1992) 
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